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labris 23erigt gab es ba eilt mächtiges ißobium,
baoor fid) bie Sgügen 3um feierlichen Sglug=
aïte aufteilen mußten. Unb eben, als bie SCTiufif
einen Sülarfd) fpielte, fei auf bent ißobium bie
ffrau Königin erfgienen. (Sine SBeile gäbe aUes

gefgrien unb geftampft. Die Sd)mei3er aber gät=
ten SJtunb unb Slugen aufgemagt, meil fie nod)
nie eine regte Königin gefegen gotten. (Sin
SJtinifter gäbe eine Siebe gehalten, oon ber fie
nigts oerftanben, unb bann gäbe fid) bie Königin
ergoben. 23on irgenbmoger feien Stamen gerufen
toorben, unb jebem biefer Slufgerufenen gäbe
bie Königin mit eigener §anb einen $ran3 über=
reicht. Unb mitten im 3ubel fiel Soljannes Ds=
malbs Stame. Sie gaben il)n oon beiben Seiten
geftupft unb gebrängt: „Dig meint fie — gel)'
bod)!" 211s 3og<mnes Dsmalb enblig begriff,
bagnte er fid) feinen 2Beg bürg bie fgreienbe
SJtenge unb fdjritt roürbeooH trog ber 3toilgenen
§ofen aufs ißobium. Die Königin lächelte. £ei=
ber oerftanb ber „Salabri" nicht, mas fie igrn
fagte. Dafür oerftanb er bie (Sprung. 3Jteifter=
fchühe mar er! (Solben leuchteten bie beeren im
franse — golben funïelte ber 23eger, ben igrn
bie Königin reichte. Der biebere ^Bauersmann
aber fpürte auf einmal, bag er biefer Situation
nicht gemagfen mar. Sein bemotratifges $er3
ertrug bie töniglige Sltmofpgäre nigt. §eig
ftieg es igrn in bie Slugen unb gan3 auger ißro=

gramm neigte er fid) über ber Königin metge
§anb unb lügte fie fgnagjenb. Slls er mieber
ftanb unb bie §oge erröten fag, fagte er laut
unb ge^lig: „SJterceme, SJiabam!" Unb 30g
mit &rau3 unb 23eger ab. (Sin ungeheurer 3>ubel
brad) los. Der „Salabri" mugte nicht, bag er
igit entfeffelt gatte. (Sr freute ficg nur 3eitlebens,
bag igm juft im recgten SJtoment fein „ffran3Ö=
fifcg" eingefallen mar. „Danteme" — bas gälte
bie ffrau Königin nicgt oerftanben. „SJterceme",
bas Hang nobler, bas mar fdgon etmas.

Unb menn ign fpäter bie Dorfgenoffen nedten,
bann fgaute ber „Salabri" unter ben 23rauen
geroor oerägtlig auf. 3n feinem Slid lag eine

ganse ®efgicgte — bie Überlegenheit eines 9Jtan=

ncs, ber menig irbifd) ®ut gatte, mogl aber bas 2ln=

benlen an eine riegtige Königin unb einen 8ran3
ginterm Spiegelglas, auf bem in frember Spracge
bes „Salabri" grögter Sieg oergeignet ftanb.

S)te (gntbecfumg ber 53itottiine
Um bie 3dgrgunbertroenbe glaubten bie

2Biffenfgafter, mit ben paar betannten 9tagrungs=
dementen — 3ett, ©imeig, Boglegrjbrate, SJti=

neralfal3e — lörtne ber SJtenfd) einmanbfrei
ernägrt merben. ©s mar bie 3dt, ba man ficg
über bie tommenbe ©pocge ber Rillen unb Da=
bletten luftig mad)te. 3um ©lüd tarn es anbers.
Die legten 3agre unb 3agr3egnte intenjioer
3orfd)ung gaben gegeigt, bag bie ©ritägrung
nicgt fo einfach ift, mie man geglaubt gatte. ©s

gibt ba gegeime 23orgänge in ber Statur unb ein
3ufammenfpiel ber oerfd)iebenften Kräfte, meldge
mir nur berounbern tonnen.

Ss tarn oft oor, bag £eute ober aud) Diere
ertrantten, ogne bag man mugte marum. Unb
man beobachtete, bag ein3elne biefer Uran!»
geiten gegeilt merben tonnten einfach bürg
eine anbere, naturgemägere, „roge" Koft, unb
fo mürben bie 23itamine entbedt. SJtart fanb
nämlig geraus, bag biefe Jirartfg eitert entftanben
bürg einen SJtangel an beftimmten SBirtftoffen,
bie man nog gar nigt tonnte, bie aber offenbar
im Obft, im frifgen ©emüfe unb anbern Stag*
rungsmitteln in reiger SJtenge oorganben fein
mugten. SJtart nannte biefe gegeimnisoollen
Stoffe SSitamine unb begann, igre 2lrt unb igre
SBirtung 3U ftubieren unb aus3uprobieren an
SJtenfg unb Dier. Dabei fiel man oon einem
©rftaunen ins anbere. Die ©rgebniffe mürben
georbnet unb bie oerfgiebenen 23itamine nag
ben $ud)ftaben bes Sllpgabetes be3eignet. 2lm
meiften meig man geute oon ben Vitaminen A,
B, C unb D.

Sitamin A förbert bas 2Bad)stum, fgügt
Saut unb Sgleimgaut oor Urantgeiten unb
ermögligt ein befferes Segen in ber Duntelgeit.
©in SJtangel an 23itamin A oerurfagt 2Bags=
tumsftörungen unb Stagtblinbgeit, ergögt bie
©mpfinblid)teit für ©nt3ünbungen ber Sltmungs*
roege unb oerfglegtert bie 2Bunbgeilung.

23itaminBi, bas 3teroenfgug=$itamin, oer*
fiegt roigtige fyunttionen im Stoffroegfel unb
befreit bie Steroenbagnen oon ©rmübungs»
ftoffen. Der SJtangel an 33itamin Bj fügrt 3U

SIppetitlofigteit unb fgmeren Störungen im
2111g emeittbefinbett, fiägmungen, fd)legter Darm*

labris Bericht gab es da ein mächtiges Podium,
davor sich die Schützen zum feierlichen Schluß-
alte aufstellen mußten. Und eben, als die Musik
einen Marsch spielte, sei auf dem Podium die
Frau Königin erschienen. Eine Weile habe alles
geschrien und gestampft. Die Schweizer aber hät-
ten Mund und Augen aufgemacht, weil sie noch
nie eine rechte Königin gesehen hatten. Ein
Minister habe eine Rede gehalten, von der sie

nichts verstanden, und dann habe sich die Königin
erhoben. Von irgendwoher seien Namen gerufen
worden, und jedem dieser Aufgerufenen habe
die Königin mit eigener Hand einen Kranz über-
reicht. Und mitten im Jubel fiel Johannes Os-
walds Name. Sie haben ihn von beiden Seiten
gestupst und gedrängt: „Dich meint sie — geh'
doch!" Als Johannes Oswald endlich begriff,
bahnte er sich seinen Weg durch die schreiende
Menge und schritt würdevoll trotz der zwilchenen
Hosen aufs Podium. Die Königin lächelte. Lei-
der verstand der „Ealabri" nicht, was sie ihm
sagte. Dafür verstand er die Ehrung. Meister-
schütze war er! Golden leuchteten die Beeren im
Kranze — golden funkelte der Becher, den ihm
die Königin reichte. Der biedere Bauersmann
aber spürte auf einmal, daß er dieser Situation
nicht gewachsen war. Sein demokratisches Herz
ertrug die königliche Atmosphäre nicht. Heiß
stieg es ihm in die Augen und ganz außer Pro-
gramm neigte er sich über der Königin weiße
Hand und küßte sie schnalzend. Als er wieder
stand und die Hohe erröten sah, sagte er laut
und herzlich: „Merce-ne, Madam!" Und zog
mit Kranz und Becher ab. Ein ungeheurer Jubel
brach los. Der „Ealabri" wußte nicht, daß er
ihn entfesselt hatte. Er freute sich nur zeitlebens,
daß ihm just im rechten Moment sein „Franzö-
sisch" eingefallen war. „Danke-ne" — das hätte
die Frau Königin nicht verstanden. „Merce-ne",
das klang nobler, das war schon etwas.

Und wenn ihn später die Dorfgenossen neckten,
dann schaute der „Ealabri" unter den Brauen
hervor verächtlich auf. In seinem Blick lag eine

ganze Geschichte — die Überlegenheit eines Man-
ncs, der wenig irdisch Gut hatte, wohl aber das An-
denken an eine richtige Königin und einen Kranz
hinterm Spiegelglas, auf dem in fremder Sprache
des „Ealabri" größter Sieg verzeichnet stand.

Die Entdeckung der Vitamine
Um die Jahrhundertwende glaubten die

Wissenschafter, mit den paar bekannten Nahrungs-
elementen — Fett, Eiweiß, Kohlehydrate, Mi-
neralsalze — könne der Mensch einwandfrei
ernährt werden. Es war die Zeit, da man sich

über die kommende Epoche der Pillen und Ta-
bletten lustig machte. Zum Glück kam es anders.
Die letzten Jahre und Jahrzehnte intensiver
Forschung haben gezeigt, daß die Ernährung
nicht so einfach ist, wie man geglaubt hatte. Es
gibt da geheime Vorgänge in der Natur und ein
Zusammenspiel der verschiedensten Kräfte, welche
wir nur bewundern können.

Es kam oft vor, daß Leute oder auch Tiere
erkrankten, ohne daß man wußte warum. Und
man beobachtete, daß einzelne dieser Krank-
heiten geheilt werden konnten einfach durch
eine andere, naturgemäßere, „rohe" Kost, und
so wurden die Vitamine entdeckt. Man fand
nämlich heraus, daß diese Krankheiten entstanden
durch einen Mangel an bestimmten Wirkstoffen,
die man noch gar nicht kannte, die aber offenbar
im Obst, im frischen Gemüse und andern Nah-
rungsmitteln in reicher Menge vorhanden sein
mußten. Man nannte diese geheimnisvollen
Stoffe Vitamine und begann, ihre Art und ihre
Wirkung zu studieren und auszuprobieren an
Mensch und Tier. Dabei fiel man von einem
Erstaunen ins andere. Die Ergebnisse wurden
geordnet und die verschiedenen Vitamine nach
den Buchstaben des Alphabetes bezeichnet. Am
meisten weiß man heute von den Vitaminen .st
Ist L und O.

Vitamin ^ fördert das Wachstum, schützt

Haut und Schleimhaut vor Krankheiten und
ermöglicht ein besseres Sehen in der Dunkelheit.
Ein Mangel an Vitamin verursacht Wachs-
tumsstörungen und Nachtblindheit, erhöht die
Empfindlichkeit für Entzündungen der Atmungs-
wege und verschlechtert die Wundheilung.

Vitaminist, das Nervenschutz-Vitamin, ver-
sieht wichtige Funktionen im Stoffwechsel und
befreit die Nervenbahnen von Ermüdungs-
stoffen. Der Mangel an Vitamin ist führt zu
Appetitlosigkeit und schweren Störungen im
Allgemeinbefinden, Lähmungen, schlechter Darm-



tätigteit, fd)mer3haften ©nt3ünbungen, $er3=
befdjwerben ufw.

©itamin C, bas ©ntiftorbut=©itamin, wirft
artregerib auf bie 3eIItâtigîeit. ©itamin=C=
©tangel tritt als ©tattigteit, llnluft, oerminberte
©Siberftanbstraft gegen anftecfenbe ftrantheiten,
Steigung 3U $aut= unb Sct)Ieimhautent3ünbungen
in ©rfcheinung.

©itamin D, bas ©ntiradjitis ©ita=
min, ift etn mistiger ^Regulator bes Shosptwr«
Äalf«Stoffwect)feIs, förbert bie jÇeftigung ber
5tnod)en unb bie Silbung träftiger 3ät)ne, oer«
hütet urtb I)eilt Sadjitis (englifctje Aranttjeit).

3n unferen ©egenben finb 3war ©itamin«
mangeltranïtjeiten wie SerüSeri, Storbut ufw.
eine Seltenheit, bodj tonnen bie 5ïrgte fetjr oft
leichtere Störungen, roie fdfledjtes ©3ad)stum,
Untuft, ©tattigteit, ©ppetitlofigtett, ungenügenbe
©Siberftanbstraft gegenüber 3nfettionstrantl)eiten
feftftellen, toas oielfach eine Çolge mangelhafter
33itamin3ufuhr ift. ©tit 9ted)t werben beshalb bie
©itamine audf als „3ufatsnat)rungsmittel" be=

3eichnet.
©inmal im tlaren über bie 2Bid)tigteit ber

©itamine ift es wot)l natürlich, bafj man nadf
einem Präparat fuchte, mit beffen frjilfe ber
tägliche ©itamirtbebarf bequem gebedt toerben
tann. Seim „©rfinben" biefer Sroöufte tarn
ber girma Dr. ©. ©Sauber ©©. bie langjährige
©rfahrung auf bem ©ebiete ber Nahrungsmittel«
forfdjung 3ugut. ©s ift 3u bebenten, bah man
heute bie meiften ©itamine fdjon auf fpnttjetifd)«
d)emifd)em ©3ege ifoliert h^rftellen tann. ©ber
bie Schöpfer bes 3emalt — fo nennen mir bas
moberne ©itaminpräparat — roollten bas gerabe

WENGER & HUG A.G. GUMLIGEN und KRIENS

nicht. Sie wollten biefe ©itamine nicht aus
ihrer urfprünglidjen Umgebung herausnehmen,
„ifolieren", wie ber gadjmamt fagt. ©Sie gut
unfere gfirma babei beraten war, beweift ber
©rtitel eines betannten ©iebi3iners, ber in ber
„Schwei- ©tebi3inifd)en ©5oc£)enfdE)rift" fagte:

SCHILD AG. Herren- und
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tätigkeit, schmerzhaften Entzündungen, Herz-
beschroerden usw.

Vitamin L, das Antiskorbut-Vitamin, wirkt
anregend aus die Zelltätigkeit. Vitamin-L-
Mangel tritt als Mattigkeit, Unlust, verminderte
Widerstandskraft gegen ansteckende Krankheiten,
Neigung zu Haut- und Schleimhautentzündungen
in Erscheinung.

Vitamin O, das Antirachitis-Vita-
min, ist ein wichtiger Regulator des Phosphor-
Kalk-Stoffwechsels, fördert die Festigung der
Knochen und die Bildung kräftiger Zähne, ver-
hütet und heilt Rachitis (englische Krankheit).

In unseren Gegenden sind zwar Vitamin-
Mangelkrankheiten wie Beri-Veri, Skorbut usw.
eine Seltenheit, doch können die Arzte sehr oft
leichtere Störungen, wie schlechtes Wachstum,
Unlust, Mattigkeit, Appetitlosigkeit, ungenügende
Widerstandskraft gegenüber Infektionskrankheiten
feststellen, was vielfach eine Folge mangelhafter
Vitaminzufuhr ist. Mit Recht werden deshalb die
Vitamine auch als „Zusatznahrungsmittel" be-

zeichnet.
Einmal im klaren über die Wichtigkeit der

Vitamine ist es wohl natürlich, das; man nach
einem Präparat suchte, mit dessen Hilfe der
tägliche Vitaminbedarf bequem gedeckt werden
kann. Beim „Erfinden" dieser Produkte kam
der Firma Or. A. Wander AG. die langjährige
Erfahrung auf dem Gebiete der Nahrungsmittel-
forschung zugut. Es ist zu bedenken, daß man
heute die meisten Vitamine schon auf synthetisch-
chemischem Wege isoliert herstellen kann. Aber
die Schöpfer des Jemalt — so nennen wir das
moderne Vitaminpräparat — wollten das gerade

WRttQek à kiUQ urici

nicht. Sie wollten diese Vitamine nicht aus
ihrer ursprünglichen Umgebung herausnehmen,
„isolieren", wie der Fachmann sagt. Wie gut
unsere Firma dabei beraten war, beweist der
Artikel eines bekannten Mediziners, der in der
„Schweiz. Medizinischen Wochenschrift" sagte:

8LM0 KL. unc/
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125



„.. -3tn übrigen muff als ©runbfatj bleiben, bert

93ebarf an Nitaminen auf natürlichent Sßege,
b. I). burcf) ausreidhenbe Nufnatjme ber in forage
ïommenben Nahrungsmittel 3U befriebigen."

Niart nahm beshalb für unfer 3emalt Natur«
probuïte. 9lls ©runblage biente bas altbetoährte,
t>itamin«B«haltige 2Banber=9Nal3eïtratt. Dann
tourbe beigefügt §efe (reich an Nitamin B),
£ebertran (reich an Sitamin A unb D) unb
Sagebutten (enthalten oiel 33itamin C).

3 ©fjlöffel ooll 3emalt enthalten ben Dages«
bebarf an 23itamin A, B, C unb D. Selbft«
oerftänblich nimmt man gemalt nicht jahraus,
jahrein, ba mit ber täglichen Nahrung ber
normale 23itantinbebarf eigentlich gebeclt fein
follte. 9Iber gerabe im ÏGinter unb befonbers
im grilling bei Knappheit an grifchgemüfe
unb grüchten bilbet eine 3emalttur eine aus«
ge3etchnete ©rgän3ung 3U unferer Nahrung.
Ntanche ©rtältung unb Hnpäßlichteit lönnen
babitrdE) oermieben toerben.

Dr. 91. SBattber 91©., Sern
126

L G Linoleum-Böden
leiden nicht ob dieser Spur.
Ist der schwarze Mann gegangen,
braucht's ein paar Minuten nur!

LINOLEUM OIUBIASCO

.Im übrigen muß als Grundsatz bleiben, den

Bedarf an Vitaminen auf natürlichem Wege,
d. h. durch ausreichende Aufnahme der in Frage
kommenden Nahrungsmittel zu befriedigen."

Man nahm deshalb für unser Jemalt Natur-
Produkte. Als Grundlage diente das altbewährte,
vitamin-IZ-haltige Wander-Malzertrakt. Dann
wurde beigefügt Hefe (reich an Vitamin lZ),
Lebertran (reich an Vitamin und v) und
Hagebutten (enthalten viel Vitamin L).

3 Eßlöffel voll Jemalt enthalten den Tages-
bedarf an Vitamin L, L und O. Selbst-
verständlich nimmt man Jemalt nicht jahraus,
jahrein, da mit der täglichen Nahrung der
normale Vitaminbedarf eigentlich gedeckt sein

sollte. Aber gerade im Winter und besonders
im Frühling bei Knappheit an Frischgemüse
und Früchten bildet eine Jemaltkur eine aus-
gezeichnete Ergänzung zu unserer Nahrung.
Manche Erkältung und Unpäßlichkeit können
dadurch vermieden werden.

Or. A. Wander AG., Bern
126
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